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DAS WETTER HEUTE, DIENSTAG, 18. JANUAR 2022

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 8.08 Uhr
Sonnenuntergang: 17.00 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN

Do. Fr.Mi.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 5,7 °C
Niedrigste Temp. 2,4 °C
Niederschlagsmenge 0 l/m2

Windgeschwindigkeit 11 km/h
Ozon (O3) 58 µg/m3

3°/ -4°

Stark bewölkt mit tagsüber leichten
Plus-Graden, überwiegend trocken.

Di.
18. 1.

Di.
22. 1.

So.
9. 1.

Di.
1. 2.

Neuer Podcast Wir nehmen Sie mit
in den Gerichtssaal: Im neuen TAG-
BLATT-Podcast „Am Gericht“ überPro-
zesse aus der Region. Zum Auftakt
geht es um ein brutales Verbrechen –
die Attacke auf dem Tübinger Holz-
markt. Auf den Podcast-Plattformen
und auf tagblatt.de/amgericht

@ tagblatt.de

Eine Geschenkekiste – schnell zugreifen! Bild: Christine Laudenbach

Das Jahr 2022 ist noch jung und
dennoch begleiten uns jeden Tag
die Sorgen der letzten Monate.
Wir alle, ob geimpft, genesen oder
ungeimpft, verbinden mit dem
neuen Jahr die Hoffnung auf wie-
der mehr Normalität, mehr Nähe
und Begegnungen. Mehr Mitein-
ander als Gegeneinander! Doch
leider kann niemand genau vor-
aussagen, wie sich die Pandemie
weiterentwickeln wird.

Nach meinem Eindruck führen
die langen kontroversen Diskussi-
onen zu immer mehr Verunsiche-
rung als zu Klarheit. Eines ist aber
schon heute Gewissheit, dass die
Beschäftigten in den Krankenhäu-
sern, Pflegeheimen und Arztpra-
xen sehr viel über das normale
Maß hinaus leisten müssen, damit
eine möglichst gute medizinische
Versorgung gewährleistet wird. Es
ist dringend notwendig, dass wir
alle Anstrengungen unternehmen,
um Arbeitsbedingungen in den
medizinischen Berufen zu verbes-
sern und junge Menschen sich für
diese Berufsfelder begeistern.

Leider müssen schon heute ge-
plante Behandlungen aufgrund
der hohen Auslastung der Inten-
sivstationen mit Corona-Patien-
ten verschoben werden, wodurch
Krankheitsverläufe schwieriger
oder gar Leben verkürzt werden.
Deshalb ist es bei aller Zurückhal-
tung und Skepsis hinsichtlich der
Erprobungszeit der neuen Impf-
stoffe und der Entscheidung, sich
selbst impfen zu lassen, schon lan-
ge keine Entscheidung mehr, die
einen nur alleine betrifft. Es ist die
Entscheidung, wie wir als Gesell-
schaft möglichst schnell wieder
besser zusammenleben und den
Schwächeren unter uns mehr
Schutz bieten können.

Deshalb ist es notwendig, dass
wir alle das Risiko eingehen, zwar
seltene aber bestehende Impfrisi-
ken für ein gesellschaftliches Zu-
sammenleben auf uns zu nehmen.
Wenn weltweit Millionen von
Menschen geimpft sind und sehr
viele Untersuchungen die Wirk-
samkeit im Verhältnis zum Risiko
zeigen, ist es politisch vertretbar,
alle zur Impfung zu verpflichten,
damit in der Gesamtabwägung der
Schaden für unsere Gesellschaft
und Gemeinschaft minimiert wird.

Viele Selbständige gehen mit
Sorge ins neue Jahr, viele Lernen-
de hoffen auf die Beibehaltung
der Präsenzzeiten und viele Ver-
eine sehnen sich danach ihre Frei-
zeitangebote wieder ausüben zu
können. Bitte warten Sie nicht auf
die staatlichen Vorgaben, sondern
nutzen Sie die Angebote, die von
Landkreis, Kommunen, Praxen
und Kliniken geboten werden, um
sich impfen zu lassen. Archivbild

Den Schaden
minimieren

Hier schreiben die Fraktionen des
Tübinger Kreistags und Vertreter des
Landratsamts im wöchentlichen Wechsel.

Die Kreisecke

Stephan Neher
Vorsitzender der
Kreistagsfraktion
der CDU

issenschaft und Pra-
xis gehören zusam-
men“, sagt Lisa Fe-
derle. Beobachtun-

gen von Praktikerinnen und Prak-
tikern könnten helfen, den Fokus
überhaupt erst auf ein bislang un-
erkanntes oder unterschätztes
Problem zu lenken. Auch beim
Impfen gegen Corona.

Wegen ihrer Beobachtung von
– im Vergleich zu anderen Impf-
stoffen möglicherweise häufiger
auftretenden – Fällen von Neben-
wirkungen nach Booster-Impfung
ist Federle bereits seit Wochen
mit Gesundheitsminister Karl
Lauterbach in Kontakt. Am Sonn-
tag rief Lauterbach die Tübinger
Pandemiebeauftragte an und ver-
sprach, darüber mit dem Paul-
Ehrlich-Institut zu sprechen.

„Wir brauchen mehr Daten für
eine bessere Nutzen-Risiko-Ab-
wägung“, sagt Federle, auch um
die Patientinnen und Patienten
besser beraten und „zwischen
Bauchgefühl und tatsächlichen
Symptomen“ besser unterschei-
den zu können. Was ihr wichtig
ist: „Man darf nicht einfach Coro-
na-Leugner und Menschen, die
Angst vor einer Impfung haben, in
einen Topf werfen. Man muss ihre
Sorge ernst nehmen und sie klar
und korrekt beraten.“ Zweifelsoh-
ne sei das Risiko, ungeimpft einen
schweren Corona-Verlauf zu ha-
ben, viel höher, als an einer Ne-
benwirkung der Impfung schwer
zu erkranken. Trotzdem habe je-
der Patient das Recht zu wissen,
wie hoch sein Risiko bei einer
Impfung sein kann.

W
Federle sprach mit Lauterbach

auch über ihre Idee, bei den Kran-
kenkassen nachzufragen. Schließ-
lich würden diese mit den Ab-
rechnungen der niedergelassenen

Ärzte auch die Diagnoseschlüssel
bekommen: „Dann könnten wir
immerhin Hinweise bekommen,
ob in letzter Zeit ein merklicher
Anstieg von Thrombosen, neuro-
logischen oder Herzerkrankungen
zu verzeichnen ist.“ Derweil wird
auch bundesweit unter Medizine-

rinnen und Medizinern darüber
diskutiert, ob die vom Paul-Ehr-
lich-Institut erfassten Impfneben-
wirkungen (siehe Info-Box) auf-
grund zu geringer Meldungen un-
vollständig sein könnten.

In seiner Ausgabe vom 27. De-
zember berichtet das renom-
mierte „Deutsche Ärzteblatt“,
dass Aussagen zur tatsächlichen
Häufigkeit unerwünschter Ne-
benwirkungen „auf Basis solcher,
passiver Spontanmeldesysteme –
wenn also Betroffene oder Ge-
sundheitspersonal einen Ver-
dacht immer nur von sich aus
melden – aus mehreren Gründen
nicht möglich“ seien – vor allem
weil sie „einem beträchtlichen
„underreporting“ unterliegen
würden: „Dessen Ausmaß lässt
sich laut PEI ‚nicht exakt bezif-
fern‘; eine Anfrage zur geschätz-

ten Höhe der Dunkelziffer im Be-
zug auf Covid-19-Impfungen
blieb unbeantwortet.“

Hinweise geben könnte ein im
„Ärzteblatt“ zitiertes – wenn-
gleich nicht speziell auf Covid-
19-Vakzine bezogenes – US-Re-
view, das zu einem „Underrepor-
ting“ von 94 Prozent bei allen un-
erwünschten Arzneimittelwir-
kungen und 85 Prozent für schwe-
re Nebenwirkungen kommt.

Demnach würden generell le-
diglich 6 Prozent aller und 15 Pro-
zent der schweren Nebenwirkun-
gen von Ärzten oder Betroffenen
gemeldet. Allerdings sei unklar,
„wie Spontanmelderaten bei
Impfstoffen gegen Covid-19 hier
einzuordnen sind“, auch weil die
neuartigen mRNA-Vakzine „ver-
stärkt unter Beobachtung“ stün-
den.

Ein Anruf von Karl Lauterbach
Covid-19   Die Tübinger Pandemiebeauftragte Lisa Federle drängt auch im Bund auf eine
bessere Erhebung von möglichen Impfnebenwirkungen.  Von Volker Rekittke

Das Paul-Ehrlich-Insti-
tut (PEI) veröffentlichte
am 23. Dezember 2021 einen
Sicherheitsbericht über „Ver-
dachtsfälle von Nebenwir-
kungen und Impfkomplikati-
onen nach Impfung zum
Schutz vor Covid-19 seit Be-
ginn der Impfkampagne am
27.12.2020 bis zum
30.11.2021“. Demnach gab es
in Deutschland bis zum 30.
November 123 347 849 Imp-
fungen gegen Corona, also
mehr als 123 Millionen.
In der gleichen Zeit wurden

von medizinischem Personal
oder von Betroffenen
196 974 Verdachtsfälle nach
einer Impfung gemeldet, so
das PEI: „Die Melderate be-
trug für alle Impfstoffe zu-
sammen 1,6 Meldungen pro
1000 Impfdosen, für schwer-
wiegende Reaktionen 0,2
Meldungen pro 1000 Impf-
dosen.“ Das PEI schreibt wei-
ter: „Zu den bekannten, sehr
seltenen Nebenwirkungen
der mRNA-Impfstoffe zählen
Myokarditis und Perikarditis“
– ein erhöhtes Risiko hätten

insbesondere junge Männer
nach der zweiten Dosis. Erste
Beschwerden würden meist
innerhalb von wenigen Tagen
nach der Impfung auftreten,
die meisten Patienten wür-
den „gut auf Behandlung
und Ruhe ansprechen und
sich schnell besser fühlen“.
Auf seiner Homepage
schreibt das PEI: „Das Mel-
den von Verdachtsfällen von
Nebenwirkungen ist eine
zentrale Säule für die Beur-
teilung der Sicherheit von
Arzneimitteln. So können

zeitnah neue Signale detek-
tiert und das Nutzen-Risi-
ko-Profil der Impfstoffe kon-
tinuierlich überwacht wer-
den. Dabei ist jedoch zu be-
achten, dass auch Reaktio-
nen in zeitlicher Nähe zu ei-
ner Impfung nicht unbedingt
im ursächlichen Zusammen-
hang mit einer Impfung ste-
hen müssen. Eine offene
Kommunikation auch mögli-
cher Risiken ist eine Voraus-
setzung für eine hohe Impf-
akzeptanz in der Bevölke-
rung.“

Jeder Patient habe das Recht zu wissen, wie hoch sein Risiko bei einer Impfung sein kann, fordert Lisa Federle. Bild: Ulrich Metz

Das Paul-Ehrlich-Institut erfasst die Verdachtsfälle von Impfnebenwirkungen

Wir brauchen
mehr Daten für

eine bessere Nutzen-
Risiko-Abwägung.
Lisa Federle, Pandemiebeauftragte

ZAHL DES TAGES

125
neue Corona-Infektionen meldete
das Landesgesundheitsamt von Sonn-
tag auf Montag für den Kreis Tübingen.
Die Gesamtzahl der erfassten Covid-19-
Fälle im Landkreis seit Beginn der Pan-
demie ist damit erstmals auf über
20 000 gestiegen: auf 20 026 um genau
zu sein. Die Sieben-Tage-Inzidenz sank
am Montag leicht von 548,9 auf 546,2
und bewegt sich damit knapp unter dem
Landesschnitt von 549,8. Zu den bisher
217 Todesfällen im Zusammenhang mit
Covid-19 kam kein weiterer hinzu. Das
Uniklinikum Tübingen versorgte am Mon-
tag insgesamt 17 Corona-Patientinnen
und -Patienten. 13 von ihnen waren auf
der Intensivstation (am Sonntag waren
es noch 20 Patienten, 13 auf der Inten-
sivstation).

Tübingen. Der Reutlinger Grü-
nen-Landtagsabgeordnete Tho-
mas Poreski spricht am Mittwoch,
19. Januar, von 20 Uhr an im Ge-
meindehaus der Eberhardskirche
in der Tübinger Südstadt über die
Idee eines bedingungslosen
Grundeinkommens. Er geht der
Frage nach, ob ein bedingungslo-
ses Grundeinkommen ein Bau-
stein für die Transformation zu ei-
ner ökologischen und gerechten
Gesellschaft sein kann. Vortrag
und Diskussion kann man vor Ort
unter 2G-plus-Bedingungen oder
im Netz verfolgen. Der Zugangs-
link für den Stream steht auf der
Homepage der Eberhardsgemein-
de www.eberhardsgemeinde.de.

Vortrag über
Grundeinkommen

Tübingen. Am 8. Januar wurde der
Corona Impfpoint Südstadt in der
Christophstraße 32 eröffnet. Ziel
ist ein unkomplizierter Ablauf des
Impfens, ohne Terminvereinba-
rung und mit freier Impfstoffwahl.
Es wird auch die Kinderimpfung ab
5 Jahre angeboten. Die Dauer-
Impfaktion findet in der Südstadt-
villa direkt am LTT statt. Aktuelle
Öffnungszeiten sind Montag bis
Freitag von 17. 30 bis 20 Uhr, Sams-
tag 11 bis 17 Uhr, Sonntag 11 bis 14
Uhr. Weitere Informationen sowie
Impfformulare zum Ausfüllen im
voraus sind unter der Webseite:
www.impfpoint-suedstadt.de ab-
rufbar.

Impfen in der
Südstadt


